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Für Heizöl.
www.coop-heizoel.ch
0800 80 20 80

ANZEIGE

HEIZÖLPREISE

Richtpreise in Franken (inkl. Mehrwert-

steuer) für die Stadt Luzern

(übrige Gebiete je nach Transportkosten)

PPrreeiiss 110000 LLiitteerr 1155..99..1100 VVoorrttaagg

800 – 1500 9944..3300 94.53

1501 – 2000 9911..6600 91.60

2001 – 3500 8877..0000 87.30

3501 – 6000 8844..5500 84.50

6001 – 9000 8833..0000 83.00

9001 – 14000 7799..9900 79.90

Quelle: Swiss Oil Zentralschweiz

NACHRICHTEN
In Zürich verdient
man am meisten
ZÜRICH sda. Genf und Zürich ge-
hören nach wie vor zu den teuers-
ten Pflastern der Welt: Nach New
York und Oslo belegen die beiden
Schweizer Wirtschaftsmetropolen
die Plätze drei und vier der globa-
len Städte-Liste mit den höchsten
Lebenskosten, wie der gestern ver-
öffentliche weltweite Preis- und
Lohnvergleich der Grossbank UBS
deutlich macht. Zürich nimmt da-
für bei den Nettolöhnen den ersten
Platz ein. Auf Platz zwei und drei
folgen Genf und New York.

Unterschiedlicher
Service public
BERN sda. Die Regionalfernseh-
sender erfüllen ihren Leistungsauf-
trag sehr unterschiedlich. Zu die-
sem Schluss kommt eine Untersu-
chung der Universität Freiburg
über thematische Vielfalt, Regio-
nalbezug, Aktualität und Mei-
nungsvielfalt in den Nachrichten-
sendungen von privaten TV-Pro-
grammen. Untersucht wurde auch
das Zentralschweizer Fernsehen
Tele 1, das im Vergleich zu den an-
deren Stationen besonders im Be-
reicht Aktualität gut abschliesst.

SSeerrvviiccee ppuubblliicc:: Die detaillierten Angaben der
Studie finden Sie auf wwwwww..zziisscchh..cchh//bboonnuuss

Bald Kaffee
anstelle Bier?
PARIS sda. Die Kaffeekapsel-Her-
stellerin Ethical Coffee Company
hat sich 50 Millionen Franken be-
schafft, und hat zwei Standorte für
einen Ausbau im Visier. Zum einen
Industrie-Räumlichkeiten in Genf,
zum anderen könnte er in die Räu-
me der Brauerei Cardinal in Frei-
burg einziehen. Diese hat vor ein
paar Wochen bekannt gegeben,
den Standort ins aargauische
Rheinfelden zu verlagern.

Swiss überwälzt
Flugsteuer
ZÜRICH sda. Die Fluggesellschaft
Swiss wird die in Deutschland er-
hobene neue Flugsteuer auf die
Passagiere überwälzen. Die Swiss
muss die Steuer für alle Passagiere
zahlen, die ihre Reise von einem
deutschen Flughafen aus antreten.
Fliegen die Passagiere in die
Schweiz, beträgt die Steuer 8 Euro,
steigen sie in Zürich auf einen Mit-
tel- oder Langstreckenflug um, be-
trägt die Steuer 25 oder 45 Euro.
Den Swiss-Passagieren wird die
Gebühr aber nicht separat verrech-
net.

VonRoll geht fremd: Die Giesserei will künftig
Electro-Roller produzieren. Im Bild ein Prototyp.

Bild Boris Bürgisser

200-jährige Firmengeschichte
GESCHICHTE sw. VonRoll ist eine
der ältesten Industriegruppen der
Schweiz. Vor 200 Jahren lancierte der
Solothurner Ratsherr Ludwig von Roll
ein erstes Hochofenprojekt, seit 1827
wird Eisen gegossen, und erst 1999
kam die Giesserei Emmenbrücke zur
Gruppe. Die damalige Nummer zwei
im Schweizer Markt hatte dabei tur-
bulente Zeiten hinter sich.

Kleinaktionär am Steuer
Das 1912 von Schindler gegründete
Unternehmen wurde 1990 vom Ebiko-
ner Liftkonzern an die französische
Valfond verkauft. 2003 übernahm der
Unternehmer Jürg Brand als ent-
täuschter vonRoll-Kleinaktionär die
Mehrheit der defizitären Industrie-

gruppe unter dem Namen vonRoll
Infratec. Im Jahr 2002 erwirtschafteten
die insgesamt 1100 Mitarbeiter einen
Umsatz von 160 Millionen Franken,
aktuell produzieren 800 Angestellte
einen Umsatz von rund 250 Millionen
Franken. Dabei habe man den Stellen-
abbau fast ausschliesslich mit Früh-
pensionierungen und Nichtersetzen
von Abgängen realisieren können, er-
läutert Brand. Trotz der langen Tradi-
tion bleibt eine gewisse Verwirrung
der Namen: Neben der privaten von-
Roll existiert weiterhin die börsenko-
tierte Gruppe von Roll, sie besteht im
Wesentlichen aus dem Nachfolge-
unternehmen der Isola-Werke in Brei-
tenbach, und die Firma wird vom
deutschen Baron von Fink dominiert.

VonRoll rollt bald elektrisch

«Die elektrisch
betriebene Mobilität
wird sich über kurz

oder lang
durchsetzen.»
JÜRG BRAND, VONROLL

EMMENBRÜCKE VonRoll-
Chef Jürg Brand kämpft für
tiefere Strompreise. Nun
lanciert er ein neues Geschäft
mit Elektro-Scootern.

STEFAN WALDVOGEL
stefan.waldvogel@neue-lz.ch

«Das Werk in Emmenbrücke ist unse-
re beste Giesserei», sagt Verwaltungs-
ratspräsident Jürg Brand. Es habe die
höchste Produktivität, am wenigsten
Ausschuss, und dies vorab dank den
vielen sehr guten Leuten mit viel Erfah-
rung. Diese Qualitäten zählen viel im
komplexen Verwandeln von Eisen-
schrott in hochkomplexe Gussteile; et-
wa als Sicherheitsteile für Stadler Rail,
erläutert der Berner. Brand hatte vor
sieben Jahren die damals tiefrote Indus-
triegruppe vonRoll übernommen und
erfolgreich umgebaut.

20 Millionen investiert
«Wir konzentrierten uns auf hochwerti-
ge Gussteile, und so konnten wir auch
die schlimme Krise des vergangenen
Jahres ohne Stellenabbau bewältigen»,
erläutert Brand. Trotz Umsatzeinbrü-
chen von einem Drittel sei man knapp in
den schwarzen Zahlen geblieben. Nun
spürt man auch in Emmenbrücke die
deutlich höhere Nachfrage der Industrie.
«Heute wollen die Kunden sehr
viel und per sofort bestellen, aber
viele wissen nicht, wie es über-
morgen ausschaut, so wollen wir
nicht gerade euphorisch werden»,
relativiert der Unternehmer. Rund 90
Prozent der Gussteile gehen direkt
oder indirekt in den Export, davon
ein Grossteil in die Europäische
Union. Natürlich schmerzt auch
vonRoll der tiefe Euro. Das kos-
tete die Gruppe allein im Juli
300 000 Franken «Buchver-
lust». Trotzdem glaubt
Brand an den Industrie-
standort Schweiz und
speziell an Emmen-
brücke: Man habe Al-
ternativen geprüft,

doch schlussendlich entschieden, hier
zu investieren.

So wird in den nächsten Monaten
eine neue Formanlage installiert, die
rund 15 bis 20 Millionen Franken kostet
und in Deutschland bestellt wurde.
«Sonst kann man gegen die Euro-
schwäche wenig ausrichten, die Wäh-
rungsabsicherungen der Banken sind
für uns zu teuer», erklärt der Mehrheits-
aktionär der Gruppe. Ähnlich schmerz-
haft wie der tiefe Euro ist für Brand der
teure Strom. Er kämpft an diversen

Fronten gegen den
Stromlieferanten
CKW, unter ande-

rem auch vor Ge-
richt. «Wir zahlen als

grosser Industriekunde
mehr als ein Zürcher
Privathaushalt und

fühlen uns auch innerhalb

des Axpo-Konzerns diskriminiert», klagt
Brand, der für sein Werk in Emmenbrü-
cke den Regeln der Grundversorgung
unterstellt sein will, so wie es in den

anderen Axpo-Kantonen üblich sei.
Nach dem jüngsten Urteil des Bun-

desverwaltungsgerichts in Sachen Stahl
Gerlafingen hofft Brand auf deutlich
tiefere Strompreise: Statt der aktuell gut

15 Rappen könnten es in der Grundver-
sorgung um die 10 Rappen sein. Beim
stromintensiven Giessen wäre dies für
die ganze Gruppe eine Einsparung von
jährlich rund 4 Millionen Franken oder
etwa gleich viel, wie das Werk in Em-
menbrücke allein den CKW zahlt.

Schneller Scooter aus der Schweiz
Trotzdem investiert der vonRoll-Chef in
Emmen. Neben der Giesserei mit gut
220 Mitarbeitern baut Brand auch einen
Teil des Geschäfts mit Wasser- und
Gasversorgung auf. Derzeit arbeiten hier
dreissig Leute, und wenn es läuft wie
geplant, sollen in den nächsten Jahren
nochmals so viele Jobs dazukommen.

Im 201. Geschäftsjahr startet vonRoll
aber auch noch einen völlig neuen
Geschäftszweig: Elektro-Fahrzeuge und
dazugehörige Ladestationen. Schon im
nächsten Frühling sollen die batterie-
betriebenen Scooter auf den Markt
kommen. Sie erreichen eine Geschwin-
digkeit von bis zu 100 Stundenkilome-
tern, und die Batterie sollte bis zu 100
Kilometer weit reichen. Ein Teil der
Ladestation wird in Emmenbrücke ent-
wickelt, der Scooter made in Switzer-
land wird im jurassischen Choindez
hergestellt. Brand hofft im ersten Jahr
1000 Stück der schnellen Stadtflitzer zu
verkaufen. Der «VR1» (englisch we are
one) soll erst der Anfang sein. Brand
schweben weitere elektrische Fahrzeu-
ge vor. «Wir wissen noch nicht, wohin
die Reise führt, aber die elektrisch
betriebene Mobilität wird sich über
kurz oder lang durchsetzen.»

Kampf gegen hohe Strompreise und
gleichzeitig E-Fahrzeuge herstellen. Ist
das kein Widerspruch? «Nein», sagt
Brand, «es hat genug Strom, und man
muss ihn vor allem in der Nacht besser
nutzen. Die Elektrotöffs können sogar
zur Spitzenzeit am Mittag Energie ans
Stromnetz abgeben und über Nacht
günstigen Strom beziehen.»

Viktor Vekselberg vor
dem Strafgericht.

eq

«Es gab keinerlei Absprachen»
BÖRSE Vekselberg wehrt sich
gegen die 40-Millionen-Busse
wegen Verstössen gegen das
Börsengesetz. Die Anklage
basiere auf «krassen Mängeln».

Die Angeschuldigten Viktor Veksel-
berg, Georg Stumpf und Ronny Pecik
kamen gestern in Begleitung von Ver-
teidigern und Beratern am frühen Mor-
gen in zwei schwarzen Mini-Bussen mit
abgetönten Scheiben zum Bundesstraf-
gericht in Bellinzona. Das schwarze
Eisentor öffnete sich, und Vekselberg
konnte so durch den Seiteneingang in
den Verhandlungssaal gelangen.

Das Finanzdepartement (EFD) wirft
Viktor Vekselberg (53), Ronny Pecik (48)
und Georg Stumpf (38) vor, beim Ein-
stieg von Vekselbergs Beteiligungsge-
sellschaft Renova bei OC Oerlikon im
Jahr 2006 gegen die Gruppenmelde-
pflicht verstossen zu haben. Konkret
geht es um zwei Aktienpakete, die die
Beteiligungsgesellschaft Renova von

Vekselberg der österreichischen Gesell-
schaft Victory von Pecik und Stumpf
abgekauft hatte, welche die Mehrheit
an OC Oerlikon besass. Wegen unterlas-
sener Meldung gemäss Börsengesetz
sollen sie die Rekordbusse von je 40
Millionen Franken bezahlen.

Ein «fairer Deal»
Alle Angeschuldigten bestritten vor Ge-
richt, dass es irgendwelche Absprachen
bei dem Deal von OC Oerlikon gegeben
habe. Renova hatte 1,45 Millionen Ak-
tien zum Preis von 290 Franken gekauft.
«Das war ein fairer Deal», erklärte Wla-
dimir Kusnezow, Investitionschef von
Renova und heutiger VR-Präsident von
OC Oerlikon, als Zeuge. Es habe keinen
Preisnachlass gegeben, und kein Gegen-
geschäft sei vereinbart worden. Ange-
sichts der hohen Investition habe Reno-
va mit der Zeit allerdings eine Vertre-
tung im Verwaltungsrat von OC Oerli-
kon angestrebt. Pecik erklärte seiner-
seits, er habe Aktien verkaufen müssen,
um die Victory zu entschulden.

Klar wurde zudem: Die langfristige
Anlagestrategie von Renova und das eher

kurzfristige Denken von Victory führte
zu erheblichen Spannungen. Erst im Mai
2008 wurde dieser Streit durch einen
Vertrag beigelegt, der eine Stimmrechts-
bindung beinhaltet. Erst in Folge dieser
Vereinbarung sei eine Gruppenbildung
erfolgt, die ordnungsgemäss gemeldet
wurde, sagte Vekselbergs Vertrauensper-
son Carl Stadelhofer. Gestützt wurden
die Aussagen von Ex-Botschafter Tho-
mas Borer, der als Berater von Vekselberg
die Öffentlichkeitsarbeit von Renova be-
treut und ebenfalls als Zeuge auftrat.

In seinem Plädoyer forderte Anwalt
Lorenz Erni für seinen Mandanten ei-
nen Freispruch und eine angemessene
Entschädigung für die entstandenen
Umtriebe. Das EFD sei nicht in der
Lage, konkret zu beschreiben, wann,
wo und weshalb sich Vekselberg falsch
verhalten haben soll. «Ich war noch nie
so ratlos wie in diesem Fall», sagte Erni,
der in der Anklageformulierung «krasse
Mängel» ausgemacht hatte. Heute wer-
den die verbleibenden Plädoyers gehal-
ten. Wann das Urteil gefällt wird, steht
noch nicht fest. GERHARD LOB

wirtschaft@neue-lz.ch
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